
Zur Erinnerung
an Oskar Emanuel Kohn

Oskar Kohn wurde am 22. Juli 1904 als Osias Emanuel Kohn in München 
geboren. Er war eines von sieben Kindern von Abraham Kohn und Mina 
geb. Blum. Seine Familie stammte ursprünglich aus Przemysl in Polen, daher 
besaß er die polnische Staatsangehörigkeit.

 

Die Eltern führten ein Bet-
tengeschäft in München. 
Von 1916 an lebte der 
Vater mehrmals für eini-
ge Monate in Wiesbaden, 
für längere Zeit zwischen 
1923 und 1930. In Folge 
des „Judenboykotts" vom 
April 1933 sollen drei 
Männer in seine Wohnung 
eingedrungen sein, die 
Wohnung durchsucht und 
Bargeld entwendet haben. 
Am 15. April 1933 wurde 
Abraham Kohn ausge-
wiesen und verzog nach 
Straßburg.

 

Oskar Kohn zog 1933 
nach Wiesbaden in die 
Adelheidstraße 82. Auch 
er war Kaufmann. Im März 
1940 sollte er Auskunft 
über seine Vermögens-
verhältnisse geben, denn 
hätte er mehr als 5000 
RM besessen, wäre ihm, 
wie allen jüdischen Bür-
gern, sein Konto gesperrt 
worden. Der Brief mit dem 

Formular, das er ausfüllen sollte, erreichte ihn jedoch nicht mehr in der 
Adelheidstraße. Er befinde sich in „Schutzhaft" im Lager Sachsenhausen, 
hieß es. Der Brief muss ihm dort zugestellt worden sein, denn mit Datum 
vom 17. Mai 1940 gibt er an, dass er Häftling Nr. 10350 sei, in Block 46 B 
lebe und monatlich 20 bis 30 RM für „Auswanderungsbemühungen" benöti-
ge. 

Geschafft hat er es nicht. Er wurde am 31. Dezember 1941 im KZ Ravens-
brück im Alter von 37 Jahren ermordet.

Ravensbrück

Das KZ Ravensbrück wur-
de von Dezember 1938 bis 
April 1939 auf Befehl Hein-
rich Himmlers von männ-
lichen Häftlingen des KZ 
Sachsenhausen zunächst 
als Frauenlager errichtet. 
Die ersten 900 weiblichen 
Häftlinge wurden im Mai 
1939 nach Ravensbrück 
deportiert, Ende Juni 1939 
auch erstmals Sinti und 
Roma. Ende 1940 waren 
4200 weibliche Gefange-
ne im Lager inhaftiert. Sie 
mussten Arbeiten für die 
Textilindustrie verrichten, 
später auch Zwangsarbeit 
in der Rüstungsindustrie 
leisten.

Im Lager wurden ebenfalls 
medizinische Versuche an 
Häftlingen durchgeführt.
Insgesamt sind in Ravens-
brück etwa 28 000 Häft-
linge ermordet worden. 
Oskar Kohn kam wohl dort 
zu Tode, weil er, wie auch 
andere Männer aus Sach-
senhausen, zu besonders 
schweren Arbeiten heran-
gezogen wurde.
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Ausschnitte aus dem Formular zur Sicherungsanordnung Oskar Kohn 
vom 30. März 1940
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